Die Zeitung erſcheint 
4 tg tien, 
Vormittags 11 Ubr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttag e. 
— a 


Im Werlage von Herm. Gottfe Effenbart's Sehen.” Verantwortliche 


1916 Wang vom KEN ge Bezel 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Geheimen 
A und een Hertel in Breslau den Rothen 
Adler Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Gebeimen Archivrath 
Höfer zu Berlin den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
und dem evangeliſchen Paſtor Riemen er zu Dedeleben, Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Magdeburg, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen, 


Das 43ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter: i 
No. 3036. Den Tarif, nach welchem die Abgabe für Beuutzung der 
te erbrücke bei Brieg zu erheben iſt. Vom Uſten September d. NR 
Nor 3037. Die Urkunde vom Yen 
Beſtätigung des Nächtrages zu dem Statut der Bonn⸗Kölner Eiſen⸗ 
dahn⸗Geſellſchaft, betreffend die Kreirung von 115,300 Thlr. Prio⸗ 
ritäts⸗Obligationen, nebſt dieſem Nachtrage, 1 


* Deutſchland. 

Berlin, 5. Oktober. 67ſte Sitzung der } 
Anfang 9 Uhr. von Pokrzownicki ſtellt folgende dringende Interpella⸗ 
tion. „Ob das Staatsminiſterium geneigt ſei, am 
durch den General von Colomb eigenmächtig angeordneten Belagerungs⸗ 
zuſtand der Stadt und Feſtung Poſen ſofort aufzuheben, 
mung der National ⸗Verſammlung zum F b 
holen wolle!“ Der Minifter-Prafident:, Ich habe bereits den Auf⸗ 
trag gegeben, den Belagerungszuſtand in Poſen aufzuheben, wenn nicht 
beſondere Gründe dazu vorwalten, und daß, wenn ſolche vorwalten, die⸗ 
ſelben ſofort hierher gemeldet werden. Sobald ich ſie dann erhalten habe, 
werde ich ſie ſofort der Verſammlung vorlegen, und ihre Genehmigung 
einholen. — Man kommt zur Tagesordnung; 
Jagdrechtes. Schon vor 
Meldung ums Wort. Referent: Abgeordneter Gräff. Wir haben den 
Geſetzenkwurf der Centralabtheilung ſchon früher mitgetheilt, und erinnern hier 
nur daran, daß man ſich in der Centralabtheilung faſt einſtimmig für Aufhebung 
jeder Jagdgerechtigkeit ohne alle Entſchävigung ausgeſprochen hat, daß man 
vollkommen einverſtanden war, ſowohl im Grundſatz der Aufhebung des Ser⸗ 
vitut ſelbſt als in dem ihrer abſoluten Untrennbarfeit von Grund und Bo⸗ 
den, daß man ſich endlich mit Majorität fur die Jagdausübung durch Ver⸗ 
pachtung nach gemeinſchaftlichen Jagdbezirken entſchieden hat. Die allge⸗ 
meine Diskuſſion wird zuerſt über die beiden Prinzipien: Aufhebung des 
Jagdrechtes und künftige Untrennbarkeit von Grund und Boden und Auf⸗ 
hebung ohne Entſchädigung eröffnet. Abgeordn. v. Meuſebach: Wenn 
ich gegen die aufgeſtellten Grundſätze ſprechen will, fo geſchieht es nur, 
weil ich mit der unentgeldlichen Aufhebung nicht einverſtanden bin. Die 
Central⸗Abtheilung bat den gordiſchen Knoten durchgehauen. Das 
Jagdrecht ſoll eine Uſurpation gegen die Menſchenrechte ſein, ſoll ein Reſt 
der Feudalität fein. Ich will unterfuchen, ob der Zuſtand der Gegenwart 
es noch zuläßt, auf den Urſprung folder Rechte zurückzugehen. Meine 
Herren, beruckſichtigen Sie den ungeheuren Verkehr mit Gutern, der ſie 
faſt zu bloßen Waaren gemacht hat: Was hat der fleißige Landwirth, der 


fi). vom Pächter zum Grundbeſitzer aufgeſchwungen hat, der das 


Jagdrecht als nutzbares Recht vorfand, mit dem Urſprung deſſelben zu 
thun? Wir ſtehen nicht auf dem RS der Ken 85 Res 
% „Damals hat man das Jagdrecht aufgehoben aus politiſcher 

othwendigkeit, aus politiſcher Gerechtigkeit. Thäten wir daſſelbe, 
Re begingen eine politiſche Ungerechtigkeit. (O! 05.1) In Frankreich war 
as Feudalſyſtem noch in voller Bluthe; bei uns iſt es bis auf wenige 


Reſte abgeſtorben. Die Landbewohnerklaſſe, die Alles mit ſaurem Fleiß 
erwirbt, x 


wollen. Ich bin für die ſofortige Aufhebung, aber mit billiger Ent⸗ 
5 Wei ede e wunder; Ich, weiſe Ne. den 
„ 


9, als ſei die Regierung der Beſchleunigung des Jagd⸗Geſetzes entgegen 
a lc geifen, ele we 5 An 5 agd⸗Geſetzes entgegen 
fene etz vor; gleichzeitig wurden mehrere Anträge von Seiten der Ver⸗ 
sukarene at 0 die Vorlage der Regierung nicht ab- 
a de pe b 0 dommiſſion den Entwurf der Regierung, 
Gi ker 155 iſt ein 

und und Boden jagen da 
ehe en jagen do 


tingeudes Bedurfniß, daß 


jeder auf ſeinem 


1 > 


welt ire Weit haben. — Die älteſten Urkunden über unſere Nation, ſo 


zu | 


Geſchichte reicht, fanden ſchon ein Je 
Iemmen mit einer Reihe 15 anden ſchon ein Jagdrecht 
erweiſe mit jenem ſtehen un 


0 Jagdrecht vor. G f 
erer Rechte, Zins und Zehnten, die konſequen⸗ 
d fallen. Mit einem Schlage wären alle Ver⸗ 


Es hängt zu⸗ 


deſſelben Monats über die Allerhochſte 


National - Berfanmfung: 
den am zten April d. J. 


f oder die Zuſtim⸗ 
ortbeſtande dieſer Maßregel eine) 


Geſetz über Aufhebung des 
erleſung des Berichts drängten ſich Viele zur 


ſie wird keine dergleichen Vortheile mit Ungerechtigkeit erwerben 
ie Regierung bereitete ein 


nutzt und damit hat die Regierung die Arbeit be⸗ 


Iz aber neben der Freiheit muß auch die Ge⸗ 


— 


rung beabſichtigte für die 


rechtes verubt werden, unverzuglich mit Nachdruck einſch 


auf 


der Verordnung vom 6. April d. J. nicht geſtattet, d 
ſolchen Zwecken, welche den Strafgeſetzen nicht zuwiderlaufen, errichtet 
werden durfen, und daß Den Bergab d a c le 
ſelbſt zu verbrecheriſchen und ungeſetzlichen Beſtrebungen bekennen, nicht zu 


Pränumerstions⸗Preis 
pro Quartal N 
1 Shir. Preuß. Corr. 
8 b * 
Expedition: 
Krsutmarkt W 10383. 


träge gelöft. (Unterbrech. Schluß! Schluß! von der Linken.) Jagdrechte 
ſind in Hypotheken eingetragen und man glaubt an fie, man iſt in dieſem 
Punkte bei uns an Vertrauen bisher gewöhnt geweſen. — Ein früherer 
Redner hat in ſehr glühenden Farben das Unrecht geſchildert, das der Pro⸗ 
vinz Weſtpfahlen widerfahren; bei ruhiger Prufung wird die Phantaſie 
ſich abkublen, (Obo! Unterbrechung. Schluß! . ) Die Regie⸗ 
verſchiedenen Provinzen verſchiedene Vorlagen zu 
machen, wobei in den weſtlichen die franzöſiſche Geſetzgebung zu berück⸗ 
ſichtigen ſein wird. Einige ſehr geehrte Redner haben einen beſondern Ton 
auf die franzöſiſche Geſetzgebung gelegt. Meine Herren! Dieſe Geſetz⸗ 
gebung hat das Jagdrecht nicht ſowohl aufgehoben, als vielmehr zu einer 
Domaine des Staates gemacht. (Der Redner, verlieſt unter anhaltendem 
Widerwillen der Verſammlung mehrere Stellen aus dem Code und aus 
Merlin, die da beweiſen, daß in Frankreich das Recht eines Jeden, auf 
feinem Boden zu jagen, nicht legaliſirt iſt.) Die unentgeldliche Ablöſung 
wäre eine moſaiſche Geſetzgebung, ſie ſtrafte die Thaten der Väter an den 
Kindern. (Obo!) Es iſt, als wenn man Jemand ſein Geld abforderte, 
m es einem andern zu geben, (Anhaltende Unterbrechung.) Sie würde 
nicht dem kleinen Grundbeſitzer und der arbeitenden Klaſſe nützen, ſondern 
gerade den Ritterguts⸗ und den größeren Bauern, die bei den ho 
hen Getreidepreiſen wahrlich nicht zu klagen haben. (Geräuſch.) Unrecht 
Gut gedeihet nicht! Ich kenne die Bauern, ich bin ſelbſt eines Bauern 
Sohn. (Eine Stimme: „Das wollen wir gar nicht wiſſen!“) Und mein 
Herz gluht ſo für dieſen Stand, wie das irgend eines in dieſer Verſamm⸗ 
lung! Die Regierung iſt daher fur eine entsprechende Ablöſung. — Finanz⸗ 
Miniſter v. Bonſn verſichert, daß die Regierung das Werk der Ablsſung 
mit der größten Bereitwilligkeit fördern werde. (Bravo und Ziſchen.) — 
Die Majprität iſt fur den Schluß der Diskuſſin über die Prinzipien. 
(Schluß der Sitzung 2 Uhr.) nal re, 
‚Berlin, 5. Oktober. Nachſtehendes Circulair iſt an ſämmtliche Königl. 
Regierungen erlaſſen worden: „In mehreren Theilen der Monarchie ſind 
die Grundlagen ſtaatlicher Ordnung erſchuttert, der geſetzliche Schutz für 
Perſon und Eigenthum iſt geſchwacht, und dadurch die wahre Freiheit, 
welche nur auf dem Boden des Geſetzes beſtehen und gedeihen kann, ge⸗ 
fahrdet. Die freie Preſſe und das Recht der freien Vereinigung ſind ge⸗ 
mißbraucht worden, um die geſetzliche Ordnung zu ſtören und anarchiſche 
Zuſtande herbeizufuhren. Das Staatsminiſterium it feſt entſchloſſen — 
getreu feiner Erklarung in dem, der Königl.“ egierung unter dem 23. v. 977 
mitgetheilten Programm, — auf dem konſtitutionellen Wege fortzufchreiten 
und insbeſondere dem Volke jene große Freiheiten, in deren rechtmäßigem 
Beſitze daſſelbe ſich befindet, vollſtandig zu erhalten; um fo mehr aber 
erkennt das Miniſterium die Verpflichtung an, einem ſolchen Mißbrauche 
dieſer Freiheiten, welcher Einſchuchterung, Knechtſchaft und Umſturz im 
Gefolge hat, mit aller Kraft und Energie entgegenzutreten. Das Staats⸗ 
miniſterrum hat im Einoverſtandniß mit der deutſchen Eentralgewalt den 
entſchiedenen Willen, in dieſem Sinne zu handeln, und nöthigenfalls ſel t 
die außerſten geſetzlichen Mittel anzuwenden, um feiner Pflicht vollſtändig 
zu genugen. Allein es hofft und wunſcht einer ſolchen ſchmerzlichen Noth⸗ 
wendigkeit überhoben zu werden. Dazu iſt beſonders nöthig, daß die Pro⸗ 


vinzial⸗, Kreis- und Lokal⸗Behörden es nicht an der erforderlichen Wache 


ſamkeit fehlen laſſen, um das Verbrechen, da wo es ſich zei f 
entdecken, und nicht an Entſchloſſenheit, um eg n Eee ae 
Die Königl. Regierung wird demnach hierdurch angewieſen, ſowohl Ihrer 
Seits die angedeuteten Geſichtspunkte feſtzuhalten, als au ri an die Bebör- j 
den Ihres Hezirks die ernſte Mahnung ergehen zu laſſen, daß ſie in dieſer 
bewegten Zeit gegen alle Verbrechen und Vergehen, namentlich aber gegen 


die, welche durch den Mißbrauch der freien Preſſe oder des Verſammlungs⸗ 
5 ten, und unter 
ſtreuger Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriften De 
treffen, um die Uebertreter des Geſetzes, A auge r 0 { 
ſobald als möglich vor den Richter zu ſtellen und der ee fe 
1 gerigttiger Werfügungen bem Or 
ſetze gemaß ſtarke Hand zu leiſten. Insbeſondere find die Behörden dar⸗ 
uf hinzuweiſen, daß Verſammlungen unter freiem Himmel, welche für 
die öffentliche Sicherheit und Ordnung Gefahr bringend find, nach $. 


Vereine 1 
ereine, welche ſich 
dulden ſind. Es wird erwartet, daß alle Behörden, haupffächlich aber vie 
Beamten, welchen die Aufrechthaltung und Wolz der Me oki, 


zur Wahrung der geſetzlichen Ordnung überall pflichtgetren und ti 
und da, wo es die Umſtande erfordern, mit Entſchiedenheit und Sen 


— 


opferung einſchreiten werden. Die Behörden werden dabei eine feſte Stütze 
in dem im Volke lebenden guten Sinne der Geſetzmäßigkeit und Treue 
finden, der auch da, wo er durch; lehre e zu fein. scheint, doch 
uur ſchlummert, und nirgend im Vaterlan e vergeblich angerufen wird. 
Da aber, wo es erforderlich iſt, dürfen die Behörden ſich des vollſten und 
wirkſamſten Schutzes des Staats⸗Miniſteriums verſichert halten. Diejeni- 
gen Beamten dagegen, welche aus Schwache oder böſem Willen dieſen 
ihren Obliegenheiten nicht nachkommen möchten, müſſen im geſetzlichen 
Wege ſo bald als möglich aus ihren Aemtern entfernt und auf dieſe Weiſe 
für das öffentliche Wohl unſchädlich gemacht werden. Es wird erwartet, 
daß die Königl. Regierung es auch in dieſer Beziehung an der erforder⸗ 
lichen Aufmerkſamkeit nicht wird fehlen laſſen und daß ſie mit den dies⸗ 
fälligen Maßregeln oder Anträgen pflichtſchuldig vorgehen wird. Unſer 
Wahlſpruch ſei, Schutz und Förderung der geſetzlichen Freiheit, Unter⸗ 
drückung der Anarchie, mag dieſe aus revolutionären oder regktionairen 
Beſtrebungen hervorgehen. Berlin, den 4. Oktober. 
Der Miniſter des Innern. 


Berlin, 5. Oktober. Heute war die Stadt in einiger Aufregung, 
weil von der bekannten Partei beſchloſſen worden, das geſtern von der 
National⸗Verſammlung angenommene Bürgerwehr Geſetz auf öffentlichen 

lätzen zu verbrennen. Es waren in der That auf dem Alexanderplatz alle 
orbereitungen zu dieſem Experiment getroffen, und es verſammelten ſich 
daſelbſt größere Volkshaufen; eben ſo auf dem Gendarmen - Markt. Dies 
“ Hatte, zur Folge, daß in der ganzen Stadt durch Signale mit dem Horn 
die Bürgerwehr allarmirt wurde. Am Nachmittage gegen 4 Uhr wurde 
auf dem Gendarmenmarkt das Bürgerwehr⸗Geſetz wirklich verbrannt. 
Später wurde in den meiſten Vierteln der en die Bürgerwehr 
zuſammengerufen. Dieſelbe erſchien ziemlich zahlreich und ſtellte ſich am 
Gendarmenmarkt auf; um 6 Uhr war noch nichts gethan, die tumultuiren⸗ 
den Maſſen auseinander zu treiben. Aus guter Quelle dürfen wir hinzu⸗ 
fügen, daß einige Bataillone der Bürgerwehr heute Mittag ſcharfe Patro- 
nen erhalten haben. Schließlich wollen wir noch erwähnen, daß an den 
Rammen der Kanalarbeiter viele rothe Fahnen ſichtbar waren; auch Ars 
beiter, welche rothe Mützen trugen, waren zu bemerken. N. B. Z.) 
— In einem „ ee der Berl. Voß. Ztg. heißt es: In den 
letzten Tagen waren bereits mehrfache proteſtirende Maueranſchläge gegen 
das Bürger wehrgeſetz erſchienen. So vom Verein der Weſtphalen und 
Rheinländer. Vorgeſtern erblickte man einen Anſch lag vom demokratiſchen 
Bürgerwehrverein, der die Bürgerwehr aufforderte, jener bekannten Seite 
der National⸗Verſammlung, welche keinen Sinn und kein Herz habe, für 
die Freiheiten des Volks, ihr donnerndes Veto gegen das Geſetz 
zuzurufen: „Will man uns dennoch das Geſetz aufnöthigen“, 
ſchloß der Anſchlag, „will man und zum Kampfe zwingen, nun ſo 
werden wir bereit ſein, für die Rechte des Volkes zu ſtehen und zu fallen.“ 
Entſchiedener als dieſe Erklärung war indeß eine Demonſtration, welche 
E ern Nachmittag gegen das Geſetz ſtattfand. Es wurde nämlich ein 
ſel durch die Straßen geführt, dem ein großes Schild von Pappe mit 
der Inſchrift „Bürgerwehrgeſetz vom aten Oktober 1848“¼ auf den Schwanz 
ebunden war; das Geſetz ſelbſt trug er auf dem Kopfe zwiſchen den 
Ihren, um den Hals einen Trauerflor. Ihm zur Seite gingen zwei 
arſchälle aus dem Volke mit Stäben von Tannenholz, um welche eben⸗ 
falls Trauerflor gewickelt war und an deren oberen Enden Bänder mit den 
preußiſchen Farben befeſtigt waren. Vorauf ging ein Fahnenträger mit der 
preußiſchen Fahne und vorne ganz an der Spitze ein Zugführer, gleich falls 
üt einem pappenen, an einer Stange befeſtigten Schilde und der Inſchrift: 
„Bürgerwehrgeſetz vom Aten Oktober 1818.“ Volk in großen Maſſen 
folgte nach und ſchwärmte mi allen Zeichen der Heiterkeit, ſonſt aber ſehr 
ruhig, zu beiden Seiten. So bewegte ſich der Jug vom Alexanderplatze 
us durch die Königsſtraße über den Schloßplatz nach dem Dönhofsplatze, 
die Leipziger Straße in die De bis zur Friedrichsſtraße, dieſe hinunter 
durch die Mohrenſtraße nach Sch 


ne, Tl u * 


Aa heberg eier Nachdem unſere Demokraten die hieſigen 
Arbeiter nicht durch glatte Worte zu verführen 5 dai hee 
jetzt gegen ſie den Weg der Grobheit, Verachtung und Beſchi upfung SE 
ſelben eingeſchlagen. Das Alles verſchlägt aber wenig, und als es in vo⸗ 
riger Woche hieß, die Demokraten würden auch hier losbrechen, da erklär. 
ten die Arbeiter in Maſſe, ſie würden ſich dann dem Militair anſchließen 9 
Eben ſo ſchlecht iſt es den Demokraten mit dem hieſigen Militair ergan. A 
gen. Anfangs be chimpften ſie das Gros derſelben und nannten das Heer 
im Allgemeinen, ganz wie an anderen Orten, feile Söldlinge, Despoten⸗ 
knechte u. ſ. w., ja inſultirten und beleidigten die hier in Garniſon ſtehen. 
den Leute auf alle mögliche Weiſe; doch die Soldaten, von ihren Offigie 
ren gewarnt, verhielten ſich ruhig und ertrugen lieber die gröbſten Inſul⸗ 
ten, als daß ſie ſich zu Exzeſſen hätten hinreißen laſſen. Als dieſe Art 
der Angriffe fehlſchlug, gingen unſere Demokraten zu einer anderen Taff 
über und fingen au, die trefflichſten unſerer Stabsoffiziere auf die niedrigste 
Weiſe anzugreifen und ſie ungeſetzlicher Handlungen zu beſchuldigen. Da 
aber traten die Unteroffiziere und Soldaten der verſchiedenen Regimenter 
und Bataillone ſelbſt in den Zeitungen auf und bezeichneten die in den 
hämiſchen Angriffen enthaltenen Anſchuldigungen als Lügen. So zeigte eg 
ſich, daß hier ein vertrauensvolles Verhältniß zwiſchen den Offizieren und 
Soldaten herrſcht, das nicht nur von unſeren Wühlern nicht erſchüttert 
werden konnte, ſondern ſich feſter und einiger geſtaltete, nachdem die vorige 
Woche als der Zeitraum bezeichnet wurde, innerhalb deſſen hier von den 
Demokraten Unruhen erregt werden ſollten. Gewiß aber iſt es, daß im 
Ganzen in unſerer Bürgerwehr ein vortrefflicher Geiſt herrſcht, und wenn 
ſich in derſelben auch vielleicht ein paar Hundert befinden, die andern Gin: 
nes find, fo ift deren Einfluß doch zu geringe, als daß fie irgend eine 
Wirkſamkeit auf den Geiſt des Ganzen ausüben konnten. So war es den 
Wühlern der Bürgerwehr kaum gelungen, einige Unterſchriften zu der an- 
geblich zum Schutze der National⸗Verſammlung abgefaßten Adreſſe zu ge⸗ 
winnen, ſo daß ſie ſich endlich genöthigt ſahen, die Adreſſe im demokraſſſchen 
Klub auszulegen, wo Jungen und andere unzurechnungsfähige Leute ur 
Unterzeichnung derſelben ſich hergaben. Bei dieſer durchaus ruhigen und 
geſetzlichen Stimmung iſt es nicht zu verwundern, daß, als geſtern unfere 
Demokraten Soldaten, Arbeiter und Bürger zu einer Volks⸗Verſapnlung 

in der neuen Bleiche einluden, dieſe wenig beſucht wurde und die edner 

mit geringem Beifall, aber mit vielem Hohn gelohnt wurden, ſo daß auch 
dieſer Coup fehlſchlug. Mag unſere A e neue Zeitung immer 


Breslau, 2. Oktober. In der verfloſſenen Nacht iſt ein Mord ver⸗ 
übt worden, der die Stadt in Unruhe verſetzt hat. Nach den Zeugenaus⸗ 
drei Soldaten wollten 


zeitig wird auch dem Gouverneur von dem Vorfall Anzeige gemacht, der 
ſich ſogleich zu Pferde ſetzt und das Bataillon des 1kten Regiments, dem 


Pr 


zum beſondern Schutze aufgeſtellte mobile Korps Reichstruppen beſteht . 

0 ter Kommando des preußiſchen Generals Dunker in 2 Brigaden aus) 
f preußiſchen, 3 naſſauiſchen und 1 frankfurter Bataillon, 6 preußiſchen 
Win Schwadronen und 24 ſchweren Geſchutzen. (Darmſt. 36 N 
der jetzt aus mehre Frankfurt a. Mr. 2. Oktober. Durch den Abgeordneten do 
Stande war. Se Aachen, Dr. Herrmann Müller, wurde geſtern die nachſtehende Vertrauens“, 


„Hohe National⸗Verſammlung! Tief iſt unſer Schmerz, unſere El 
rüſtung über die unerhörken Frevel, welche von einer verblendeten ufd 


übt worden ſind. Was ſoll aus dem Rühm und, der Ehrenhaftigeſt ne 


ich um dabei zu prüfen, welche Bauart ſich als 


8 Brüder um Vergelkung schreit. Aber Gerechtigkeit forbern wir, wir forde Ir 


ui 
b Sf, gen 


Volis⸗Verſammlung“ auf, der ee genannt werden,, ſie, die 11 


felge, da dieſelben von jeher zu den flotten Offizieren gehört hätten!] die Waffe des Geiſtes mit dem werte der Gewalt auftraten, fie, ble 
I ee „Juni, eee eee eee des Schleſ. Z.) das freie Walten der Vernunft, die Macht den namen Wortes mol 
Wie man hört, iſt der frühere preußiſche Miniſter der auswärtigen erſticken wollten, die die Blutſchuld auf ſich gela en, haben auch die Schu 


4 Dann 
zu fühnen! Wie man auch über zie Abſtimm ng vom 16ten denken 3, 
ufd es ſind e e uns, welche derſelben keinen Beifall 5 2 


ft ) 
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a Wie d durch dieſes Werk vielleicht das Verhalſaug Prein 8 


5 


terlande, des ſchwerſten aller Ser 

feines Mandats des Be, Fe 5 e et 10 en Age auf un 
zu 8 ; ; betr 0 

1 Verkreter als einen auf uns ſel 1 Menn 8 über die Stelung 
von ihnen eine gleiche Ver⸗ 
Ahndung 9 5 die sel 
Hohe National - Berjamm 965 11 0 

bene ſchwe 5 aus innigſter Ueberzeugung dieſe Er 8 
wir aus ee  unferen felten Willen hiermit 1 eg 
iR OR es Noth thut, mit Thaten zu e e Ehe, 955 
daß der Rh hi weltgeſchichtlichen Aufgabe 
Ehre derer, die t 

ni iſt; überzeugt, daß 

ane e kräftigen, deutſchen 
i But und Blut an die Bewahrung 


hiermit, © den Schutz ſeiner 
beit ſeiner Berathungen, ch 918 1115 
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bemächtigen. Man erwartet eine kontraſignirte Proklamation an die 
Ungarn (Graf Bathiang und Fürſt Eſterhaz9 find d 

ebf mehrerer hieſiger Vereine während der Dauer des Reichstages. 
3 Heute erſchien hier nachſtehende Kundmachung: „In dem. Abend⸗ 
blatte der „Allg. Oeſter. Ztg.“ wird gemeldet, daß dumpfe Gerüchte die 
Stadt durchziehen, es werde Montag das Militär auf dem Glaeis ein 
Lager aufſchlagen, und man wolle unter dem Schutze von Bajonetten und 
Kanonen ein deus Preß⸗ und Aſſociationsgeſetz verkünden. Dieſe bös⸗ 
willigen dumpfen Gerüchte ſind auf gar nichts gegründet und ſcheinen nur 
erfunden worden zu ſein, um die Gemüther zu beunruhigen; weshalb ich 
mich auch verpflichtet finde, dieſelben zu widerſprechen und die Verſiche⸗ 
rung zu geben, daß man nicht die Abſicht hat, Kanonen auf das Glaeis 
zu bringen und eben ſo wenig das Militär ein Lager daſelbſt beziehen zu 
laſſen. Jedenfalls wird man aber die Erfinder und Verbreiter dieſer, die 
Bevölkerung beunruhigenden Lügengerüchte vor das ordentliche Preßgericht 
ziehen. Wien, am 1. Oktober 1848. 

; Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Auerſperg m. p. 

Kommandirender General.“ 

— Der vom Finanzminiſter vorgelegte Staats voranſchlag iſt in den 
Hauptrubriken folgendermaaßen geartet: Erforderniß: Staatsſchuld 
52,103,338 Fl., Hofftaat 4,046,148 Fl., Krieg (34%, Mill. außerordentl.) 
59,090,588 Fl., Verwaltung 28,026,519 Fl., öffentliche Arbeiten 19,838,258 
Fl., zuſammen 163,104,801 Fl. Deckung: Grund- und Hänferfteuer 
24,269,981 Fl., andere directe Steuern 2,659,224 Fl., Verzehrungsſteuer 
14,200,000, Fl., Zoll 11,330,000 Fl., Salz 12,700,000 Fl., Taback 
14,165,000 Fl., anderes (Tilgungsfonds 9½ Mill.) 24,945,198 Fl., zu⸗ 
ſammen 101,269,403 Fl. Das aus dem Präliminar fi ergebende Defi⸗ 
eit beträgt demnach 61,835,398 Fl. Daſſelbe würde ſich nach der Anſicht 
des Finanz⸗Miniſters bei wieder regelmäßig eintreffenden Einkünften aus 
Ungarn, Siebenbürgen und Itglien auf 49 Millionen ermäßigen. Die 
1 Zukunft Oeſterreichs erſcheint demnach im 8 ee 
trübe, | Hamb. C. 
Klagenfurt, 28. Sept. Heute Nacht kam eine Eſtaffette aus Wien 
an das hieſige Militair⸗Kommando, welcher zufolge alles hierliegende Mi⸗ 
litair (3 Bataillons) augenblicklich gegen Wien abzumarſchiren hat!!! 
Zwar ſagen Einige, fie ſeien nur gegen die Kroatiſche Grenze beſtimmt, 
allein ſelbſt Offiziere ſagten aus, ſie zögen gegen Wien. f 

Rapod, 14. Septbr. Protokoll, welches auf Befehl des loͤblichen 


Wien, 
nung herrſcht 


ddo. 14. September 1848, U. 4451, mit den hier erſchienenen Abgeordneten 
der ſämmtlichen Regiments⸗Gemeinden unter Zuziehung der in Naßod be⸗ 
ndlichen, aus dem Graͤnzſtande hervorgegangenen Offiziere, und unter 
zorſitz des Herrn Oberſtwachtmeiſters von Hatfaludy, über die dem löb⸗ 
lichen Regiments⸗Kommando am 13. d. M. mundlich vorgetragenen Wünſche 
und Begehren aufgenommen worden iſt. Dieſelben bringen Nachſtehendes 
vor: 1) Wir ſagen ung von dem Ungariſchen Miniſterium gänzlich los, 
und bitten das loͤbliche Regiments⸗Kommando, von demſelben hinfort keine 
Befehle anzunehmen, ja ſelbſt die bereits ergangenen nicht in Vollzug zu 
letzen, und zwar aus folgenden Gründen: a. Hat ſich dieſes Miniſterium 
sermeffen, im Namen der Ungariſchen Nation nicht allein nach Paris De⸗ 
zutirte zu ſchicken, um die Franzöſiſche Republik zu ne auch 
1 9 5 Vorparlamente in Frankfurt zwei Abgeordnete gleich einer ſouveränen 
b. 


85 zu ſenden, um den Verhandlungen 5 Verſammlung beizuwohnen. 


at dieſes Miniſtertum erklärt, im Falle eines Bruches zwiſchen 
maten und Deutſchland babe Exſteres auf die Hülfe Ungarns nicht zu 
en. 


N c. Eben fo, wie fie ohne Wille und Wiſſen des Monarchen und 
sun Deſterreichiſchen Miniſteriums Geſandte ausſchickten, treffen ſie auch 

ſtalten, fremde Geſandte in ihrer Hauptſtadt Budapeſth zu empfangen. 
8 Das ungariſche Ministerium hat der Geſammt⸗Monarchie zur Führung 
N Krieges in Italien keine Hülfe geleiſtet, ja ſogar die bei dem Ange 
tuche dieſes Krieges in Italien befindlich geweſenen Ungariſchen Regimenter 
wügberuſen; hierdurch alfa die Gefahr des ganzen Waiferflantes ver⸗ 


ar) 


und wie wir 


Es verbreitete 


Die Nationalverſammlung hat 


hier,) ferner die Sus⸗ 


mehrt, und dagegen dem Feinde weſentlichen Vorſchub geleiſtet. Aus allen 
dieſem folgt klar und unverkennbar, daß es durch dieſe nur dem Souverän 
ſelbſt zuſtehenden Schritte und Verfügungen die Trennung Ungarns von 


der Geſammt⸗Monarchie vorbereite, welchem Verrathe wir Gränzer, als 


treue Anhänger der Oeſterreichiſchen Monarchie, und kraft unſeres Berufes 
gemeinſchaftlich mit der ubrigen Armee die Untheilbarkeit des Kaiſerſtaates 
aufrecht zu halten energiſch und mit aller Kraft entgegen zu treten uns 
verpflichtet fuhlen. e. Hat daſſelbe, das von ihm ſelbſt aufgeſtellte Prin⸗ 
zip der Freiheit, Gleichheit und Bruderlichkeit vergeſſend, den übrigen in 
Ungarn und deſſen Nebenländern lebenden, nicht magyarifchen Nationen die 
Ungariſche Sprache in Kirche und Schule aufzudringen, ja ſogar bei den 
ungariſchen Regimentern, ohne zu berückſichtigen, daß dadurch die Einheit 
der Armee gebrochen werde, dieſe Sprache als Dienftſprache einzuführen 
getrachtet. Dieſer Sprachzwang eben war die einzige Veranlaſſung zu 


dem in Nieder⸗Ungarn ausgebrochenen Bürgerkriege, welcher durch gar 
nichts zu rechtfertigen iſt. k. werden in Siebenbürgen die unſchuldigſten 


gefangen worden. Ein feindlicher Ofſtzier kam nämli 


Bewegungen der Wallachiſchen Nationalität mit dem Standrechte verfolgt, 
obſchon ſie keinen andern Zweck haben, als dieſer Nationalität die gleiche 
Berechtigung mit allen anderen zu ſichern. Ein Beweis deſſen iſt, daß, 
wahrend wallachiſche Volksmänner, welche eben nur auf dieſen Zweck hin⸗ 
arbeiteten, als Aufwiegler verfolgt, eingekerkert, und ohne Verhör und 
Urtheil im Verhaft belaffen werden, in dieſer Beziehung der Ungarifchen 
Preſſe die ſchrankenloſeſte Freiheit in Verbreitung der gröbſten Lugen und 
Verlaumdungen gegen unſere Nation geſtattet wird; kurz, es herrſcht gegen 
die Wallachen ein vollendeter Maghariſcher Terrorismus. 2) Die Union 
Siebenburgens mit Ungarn iſt ohne Beachtung der Proteſtation des wal⸗ 
lachiſchen Volkes, als der überwiegenden Anzahl der Bewohner Sieben⸗ 
bürgens, und auf eine gewaltſame Art auf dem letzten Landtage ausgerufen 
worden. Die Sachſen und ſelbſt die Mehrzahl der ſiebenbürgiſchen Ungarn 
waren mit dieſem Acte nicht einverſtanden, und wenn ſie ſich auch damals 
nicht widerſetzten, ſo geſchah dies nur durch die Einſchüchterung von Seite 
der Fraetion, aus welcher das gegenwartige ungarische Miniſterkum hervor⸗ 
gegangen iſt. Wir proteſtiren daher gegen dieſe Union feierlichſt, bitten, 
dieſelbe moge alsdald widerrufen, eine proviſoriſche Regierung, deren Mit- 
glieder aus Ungarn, Szekler, Sachſen und Wallachen in gleicher Anzahl 
zu beſtehen hatten, eingeſetzt, der Landtag in eine — nicht ungariſche 
Stadt einberufen werden, wozu die Repräſentanten des Volkes nach einem, 
von dieſer Regierung mit Beachtung des Zahl⸗Verhältniſſes dieſer Nationen 
zu entwerfenden Modus, der jedoch nur fur dieſen Landtag zu gelten hat, 
gewahlt werden jollten. a 

Wien, 3. Okt. Die Gerüchte bezüglich der Ungariſchen Vorgänge 
kreuzen und verwirren ſich auf das Bunteſte. Flugſchriften und Plakate 
tauchen auf, worin einmal ein glänzender Sieg der Kroaten und deren 
Vordringen bis Ofen, ein andermal wieder deren gänzliche Aufreibung ge⸗ 
meldet wird. Ein hieſiger Journal geht ſogar in der Naivetät ſo weit, 
zu behaupten, daß Jelkachſch einen Verluſt von 25,000 Mann erlitten 
abe, eine Albernheit, die ſich ſelbſt richtet. Die Glaubwürdigkeit der 
Weiler Bülletins iſt nicht größer und nicht geringer, als der meiſten an⸗ 
derweitigen Erzeugniſſe dieſer Art. Der Kenner ſtrategiſcher Bewegungen 
darf ſich eigentlich nur an die unläugbaren Thatſachen halten. Und da 
erſcheine es nun wahrhaft unbegreiflich, „weshalb die Ungariſche Armee, 
wenn ſie wirklich im Siegen begriffen war, ſich um volle 2 Meilen von 
dem trefflich ſituirten Veleneze nach Marosvaſar zurückgezogen haben 
ſollte.“ Dies aber iſt das letzte zuverläſſige Ergebniß der taktiſchen 
Bewegungen beider Heere. Es wird hier ebenfalls ausgeſprengt, Jellachich 
habe ſich mit feinen Truppen bis nach Raab geworfen, und es ſei dieſes 
Ertebniß die Folge eines bedeutenden Sieges. Wir haben aus guter 
Duelle erfahren, daß es den Kroaten gelang, ſich nicht bloß der 
Stuhlweißenburger, ſondern auch der Wien⸗Ofener Straße zu 
bemächtigen. Die geſammte Haltung der Peſther Bülletins verrath 
deutlich, daß die Operation gegen den linken Flügel der Kroatiſchen Ar⸗ 
mee, auf welche mau ſich zu Peſth ſo viel zu Gute thut, im Ganzen ge⸗ 
nommen nur eine unbedeutende iſt. Der Rückzug der Ungariſchen 
Truppen wird folgendermaßen gedeutet: Jellachich könnte ſich ſonſt der 
ſogenannten Fleiſchhackerſtraße bemächtigen, und, das Ungariſche Heer 
umgehend, gegen Ofen vordringen, Geſtern Nachmittag kamen noch vier 
Schiffe mit Flüchtlingen von Peſth. Aus ihren Mittheilungen erhellt, daß 
zwar das auf der Den Börſe von der Hauſſe unterhaltene Gerücht, 
bezüglich der Einnahme Ofens, der Begründung entbehrt, daß aber die 
Angit und Beſorgniß dieſerhalb groß und allgemein war. Auch der zweite 
Redakteur der Peſther Zeitung, Albert Hugo, verließ, indignirt durch die 
Ermordung Lambergs, die Stadt und hält ſich 1 aN hier auf, um, 
wie er ſagt, binnen wenig Tagen das Ende des ſchlechten, von Koſſuth in 
die Scene geſetzten Trauerſpiels abzuwarten. Nach eben ee e 
kichten brach borgeſtern auch aus Peſth der Landſturm auf, um nach dem 
Lager zu Mgrosvaſar zu ziehen, Es war in der National- Verſammlung 


5 auf Aftrag, des Landesvertheidigungsausſchuſſes geſagt, worden, daß das 
. k. ten Wallachen ſiebenzehnten Gränz⸗Infanterie⸗Regiments⸗Kommando 


Heer vorzügsweiſe der Verſtärkung durch Maſſen bedürfe, und der Patrio⸗ 
klsmus ſetzte ſofort ziemlich dichte Haufen in Bewegung. Ob ſie beil ihrer 
Kriegsunkünde im offenen Felde zu brauchen fein, werden, möchten wir ernſt⸗ 
lich bezweifeln. 5 f J 4% F sSchl Ztg.) 
Peſth, 1. Oktober. Unter den Waffen, kaun ich Ihnen heute nur 
Weniges mittheilen. Die Schlacht vom 29. bis 30. vorigen Monats iſt 
ohne Entſcheidung geblieben, Doch ſchreiben ſich. die. Unſrigen den Sieg 
u. Geſtern wurden gegen 30 Gefangene eingebracht, Jellachich ſoll einen 
i Der Lunbtag if, nermanent, (ao: find bie 
meiften Deputirten als Schützencorps in das Lager gegangen. Die ganze 
Bebölkerung, welche Waffen tragen kann, hat ſich der Regie⸗ 
rung zur Verfügung geſtellt. Mehrere Tauſende ſind heute ausge⸗ 
rückt. Viele Familien flüchten ſich. Die Doppelſtadt hat ein düſteres 
Ausfehen. Der Kriegsſchauplatz iſt 3 Stunden von hier. Die Stadt wird 
nöthigenfalls aufs Aeußerſte vertheidigt werden. Wir haben geſchworen, 
zu ſiegen oder zu ſterben. Die Zuſtrömung von Streitern in das Lager 
iſt von allen Seiten groß: Allgemein heißt es, 17 der Feind beſſere Ge⸗ 
neräle, wir aber 1 8 0 anuſchaft haben. Die u 0 5 Bauern ſtehen 
mauerfeſt. Unſer Major Jvanka iſt von den Krogten guf (handliche Weiſe 
f 0 mit weißer Fahne 
und begehrt mit Jvanka zu parlamentiren. ieſer ging ihm halbwegs 
entgegen, als Reiter ihn plötzlich aufhoben. Jellachich Hat ihn wieder frei⸗ 
gelaſſen, wie es heißt unter der Bedingungung, daß er ihm einen drei⸗ 
tägigen Waffenſtillſtand erwirken werde. Nachſchrift. 30h erbrechk den 
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Brief, um von einem eben erſchſenenen Kriegsbülletin Gebrauch) zu machen. 
Daſſelbe meldet: „In der Schlacht vom 29. September it der Feind 
überall zurückgeſchlagen worden. Er hat 100 Todte zurückgelaſſen. Wir 
haben nur 7 Todte zu beklagen.“ Ganz beſonders wird die nei! geſchaffone 
ungariſche Artillerie gelobt. Heute wird nicht geſchlagen. (Brsl. 3.) 


Dänemark. 
Kopenhagen, 28. September. Ueber die Ausführung des mit Preu⸗ 


illſtandes hört man die verſchiedenartigſten Ge⸗ 
ßen geſchloſſenen Waffenſtillſt 05 ee, 


rüchte. So viel ſcheint indeß gewiß zu ſein, i ding 
e ernſtlichen Schritt in dieſer Beziehung gethan hat und die prooiſort⸗ 
ſche Regierung in Rendsburg eheſtens wird abtreten müſſen. Sehr erbit⸗ 


tert iſt man im Allgemeinen über das Benehmen des Generals Bonin; i 


übrigens aber ift unter den gebildeten Ständen ein Haß gegen Deutſchlaud 


nicht bemerkbar, im Gegentheil taucht ſchon häufig die Idee einer Allianz 


if Skandinavien, Deutſchland und Holland auf, Nur beſteht man 
Be hartnäckig darauf „daß Schleswig in ſeiner bisherigen ſtaatsrecht⸗ 
lichen Verbindung mit Dänemark a und ie en lie e | 
ägigen Vorkehrungen wirklich zur Ausführung kommen, welche dieſe un⸗ 
liche 1 Man wünſcht über⸗ 
aupt, daß Schleswig, welches bigher der Zankapfel war, künftig die Brücke 


zertrennliche Verbindung für ewige Zeiten garantiren. 


ener Vereinigung Skandinaviens und Deutſchlands bilden möge, und wird 
90 dieſem Punkte nie nachgeben. Dabei will man jedoch im Uebrigen die 
vorhandene deutſche Nationalität in Schleswig gebührend en 


Hamb. C.) 
Frankreich. 


Paris, 2. Oktober. (Sitzung der Nationalverſammlung.) Buvig⸗ 
nier nimmt das Wort, um die Regierung wegen der Angelegenheiten 
Italiens zu interpelliren. Er fragt, ob es wahr ſei, daß die Annahme der 
Vermittelung nur in der Art geſchehen ſei, daß die franzöſiſche Regierung 
die Rechte Oeſterreichs auf Ikalien anerkannt habe? Wenn dies der Fall 

ſei, fo habe die Regierung gegen das Votum der Nationalverſammlung 
dom 24. Mai, gegen die Würde und die Intereſſen Frankreichs gehandelt. 
Sei es aber nicht wahr, ſo werde die Regierung jetzt in die Lage geſetzt, 
alle die verläumderiſchen Behauptungen der offiziellen Mailänder Zeitung 
und anderer Blätter beſtimmt zu widerlegen. General Cavaignac: Als 
wir die Vermittelung Englands und Frankreichs anzeigten, erſuchten wir 
die Verſammlung, von uns keine weiteren Mittheilungen zu verlangen; 
jetzt, wo die Unterhandlungen weiter vorgerückt, aber nicht beendigt ſind, 
muͤſſen wir daſſelbe Verlangen ftellen. Seiner Zeit werden wir auf Alles 
antworten und alle Dokumente vorlegen, ohne die eine gründliche Diskuſſion 
ohnehin unmöglich iſt; jetzt erſuchen wir aber die Verſammlung über dieſe 
Interpellation zur Tagesordnung überzugehen. Was die direkte Frage des 
Herrn Buvignier betrifft, ſo kann ich nur hinzufügen, daß wenn wir 
die Rechte Oeſterreichs auf Italien anerkannt hätten, die Vermittelung 
ja ganz unnöthig geweſen wäre. (Sehr gut! Zur Tagesordnung.) 
Bubignier ſchlägt eine motivirte Tagesordnung vor: „Die National- 
verſammlung, indem ſie ihr Votum vom 24. Mai bekräftigt und ohne ſich 
um die Anſprüche Oeſterreichs zu kümmern (Gelächter), trägt der Regie⸗ 
rung auf, die vollſtändigſte Befreiung Italiens zur Baſis ihrer Vermit⸗ 
telungs⸗Unterhandlungen zu machen.“ Es erhebt ſich lebhafter Widerſpruch; 
man verlangt die einfache Tagesordnung. Es werden noch 3 oder 4 mo⸗ 
tivirte Tagesordnungen von Ereton, Flocon, Jules, Favre vorgeſchlagen; 
die befragte Verſammlung giebt äber der einfachen Tagesordnung die 
Priorität vor der motivirten, und es wird nun von der Linken die Abſtim⸗ 
mung durch Theilung verlangt, welche folgendes Reſultat giebt: Anzahl der 
Votirenden 777. Abſolute Majorität 389. f 
441. Gegen dieſelbe 336. Es wird alſo einfach zur Tagesordnung uber 
gegangen und die Juterpellationen wegen Italiens ſind ſomit ohne Reſultat 
erledigt. 

5 Nach der „Patrie“ ſoll Herr Vivien zum Geſandten bei dem Con- 
reſſe in Innsbruck ernannt werden, wo über die Friedensbedingungen zwi⸗ 
chen Oeſterreich und Sardinien entſchieden werden ſoll. 

— Es iſt jetzt gewiß, daß das Tuilerienſchloß dem Präſidenten der 
Republik zur Wohnung dienen und d nn den amtlichen Namen Präſident⸗ 
ſchaftspalaſt“ erhalten wird. — Da zwei Repräſentanten geſtorben ſind 
und L. Napoleon nur eine der auf ihn gef llenen fünf Wahlen annehmen 
konnte, fo werden in Kurzem ſechs neue Wahlen nothwendig fein. — Das 
Kriegsgericht hat in der Barrikadenſache der Straße St. Severin, wo der 
Bataillons⸗Chef Maſſon getödtet ward, fein Urtheil gefällt. Zwei der 
Angeklagten wurden zu zehnjähriger Zwangsarbeit, zwei andere zu 5⸗ und 
10 jähriger Einſperrung verurtheilt. — Aus Anlaß der geſtrigen tumultug⸗ 
riſchen bes in der National⸗Verſammlung, wobei ſich der Berg durch 
ſein drohendes Anſtürmen gegen die Tribune arg blamirt hat, ſchlägt Herr 
Conſiderant vor, die Klingel des Präſidenten durch einen Tam — Tam zu 
erſetzen. Herr Karr geht noch weiter und verlangt eine mit Pulver gela⸗ 
dene Kanone oder mit Salz geladene Piſtolen, die man vorzugsweife auf 


die Unterbrecher richten ſolle. Es heißt übrigens, daß ein Duell zwiſchen 


zwei Repräſentanten in Folge des geſtrigen Auftritts ſein werde. 1 

i — Die Behörde hat geftern wieder einige Klubs ſchließen laſſen, un⸗ 
ter anderen den „Vieux-Chene* und den „de Saint Antouine.“ Dies iſt 
eine Genutzthuung für die erbitterte öffentliche Meinung. Uber fie reicht 
nicht aus. Von allen Seiten erhebt ſich der Ruf gegen die Banquetts. 

Man iſt einſtimmig darin, denn die Parteiführer welche fie organifiren, 
ſind außerhalb des Landes wie außerhalb des Geſetzes! Die Forderung 
iſt allgemein, daß die Behörden dieſe Art von Verſammlungen unterfagen, 
die dahin gehen, Frankreich um und um zu ſtürzen, inden ſie überall die 
Keime des Haſſes und des Bürgerkriegs ausſcſen. 5 
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Sonnabend, den 7. Oktober 1848. 
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OSeutſchland. 


rei 30. September. So eben, Abends 7 Uhr, wird Struve 
mit e unter e be 55 Me fel An = 655 
ingni ſefert. Eine unabſehbare Menſchenme - . 
e e Kane. 30 
Heute wurden aus dem Oberlande wieder 34 gefangene Freiſchar⸗ 
ler ge Die Truppen im Oberlande waren dieſen Vormittag noch 
nicht in Lörrach eingerückt. 
Müllheim, 30. September. Die „Freiburger Zeitung“ berichtet 


i Verhör Struve's vor dem ſtandrechtlichen Gerichtshofe folgender⸗ 
i e Morgens. Wir treten in den Rathhausſaal, wo der 


maßen: Es iſt 9 Uhr a Rathhausſag 9 8 
rä 5 tſchen Republik“ vor der ſtandrechtlichen Kommiſſion 
Una 1 0 Uhr treten die ſtandrechtlichen Richter ein: 


| ll. ; eser de 
b. Hosgeſectereche v. Bodmann, Lugo und Betzinger (Mitglieder des 


| rheinkrei j leute Diemar iften 
\ ichts des Sberrheinkreiſes) und die Hauptleute Diemar vom iſt 

en Regiment), Lichtenauer (Befehlshaber der in Müllheim ſtatio⸗ 
nirten baviſchen Artilleriebrigade) und Ruppert (vom badiſchen Leibinfanterie⸗ 
regiment.) Alsbald nachher wird Struve, begleitet von einer heſſiſchen 


Wache, eingeführt. Er iſt in demſelben Saale, in welchem er vor einigen 


Tagen ſelbſt über Leben und Tod verfügt und wo die „proviſoriſche Re⸗ 


terung“ diktatoriſch geherrſcht hatte. Struve, bleichen Angeſichts, ver⸗ 
bachläſſigten Auch weder arrogant noch ſervil, am wenigiten aber 
imponirend, ſchreitet an den Tiſchen vorüber und bleibt an dem Ende des 
richterlichen Tiſches ſtehen, wo ihm die Feſſeln abgenommen werden. Unter 
den Zuhörern bemerkt man auch den Reichskommiſſar Grafen v. Keller. 
— Der Vorſitzende, Hofgerichtsrath v. Bodmann, erklärt dem Angeſchul⸗ 
digten in wenigen Worten, vor welchem Gerichtshof er ſich befinde und 
trägt dem Aktuar auf, die betreffenden Geſetze zu verleſen, auf deren 
Grund das gegen ihn eingeleitete Verfahren beruhe. Der Vorſitzende giebt 
ſodann dem Angeklagten auf, einige Angaben über ſein Leben mitzutheilen. 
Dieſer antwortet mit einer überſichtlichen biographiſchen Skizze. Er er- 
klärt darin, von jeher republikaniſchen Grundſätzen zugethan geweſen zu 
ſein. Er ſchließt mit dem Gedanken, daß er in dem Beſtehen von 38 — 
von 35 „Fürſtenthümern“ in Deutſchland — ein Unglück ſehe. Er hat ge⸗ 
endet; der Vorſitzende ermahnt ihn, hier nichts zu ſagen, was eine nene 
Schuld auf ihn werfen könnte, und hält ihm fofort die Anklagepunkte, we⸗ 
gen deren er hier ſtehe, vor: den ftarfen bewaffneten Einfall zum Umſturz 
von Thron und Verfaſſung in Deutſchland, Vornahme von Regierungs⸗ 
handlungen, offenen Widerſtand gegen die geſetzliche bewaffnete Macht, 
Kaſſenraub, Brandſchatzung. Struve erklärt, die Thatſachen ſeien notoriſch, 
er leugne ſie nicht, das Leugnen widerſpräche auch ſeinem Charakter, nur 
müffe er in Abrede ſtellen, mit einem zahlreichen Haufen und bewaffnet 
in's badiſche Gebiet eingefallen zu ſein. Seine Begleitung ſei beim Ein⸗ 
dringen in's Land weder zahlreich noch bewaffnet geweſen. Der Vorſitzende 
fragt ſodann, was er während feiner Flucht und während feiner Trans⸗ 
portirung zur Niederdrückung des Aufſtandes gethan habe. Struve erwies 
dert, er ſei ſeit ſeiner Gefangennehmung in Wehr durch fanatiſirte oder 
doch aufgeregte Bauern ſo ſehr von der Welt abgeſchloſſen geweſen, daß 
er weder etwas zur Unterdrückung, noch zur Beförderung des Aufſtandes 
habe thun können. Der Angeklagte bringt nun ſein Bedenken gegen dieſes 
Gerichtsverfahren vor, dem er unterſtellt werde, indem er ſich darauf ſtützt, 
daß die Publikation des Standrechts am 26. d. M. erfolgt ſei, und dieſes 
dem Wortlaut der Publikation zufolge nur auf die von jest an derübten, 
im Geſetze ſpeciell angeführten politiſchen Verbrechen ſeine Anwendung 
finden follte, während er ſchon am 25., alſo den Tag vorher und zwar 
um 11 Uhr, Morgens feſtgenommen worden ſei. Da er nun von da an 
keines dieſer Verbrechen begangen habe, ſo ſcheine ihm, daß er dem Stand⸗ 
recht nicht unterſtellt werden könne. Der Vorſitzende erklärt, hierüber 
werde der ſtandrechtliche Gerichtshof entſcheiden. Dies die Hauptmomente 
des Verhörs, welches kaum eine halbe Stunde gedauert haben mochte, 
worauf ſich der Gerichtshof in das Berathungszimmer zurückzog. Struve 
ſprach für ſeine Lage fließend und präzis. Seine Stimme, ſonſt ſo gellend, 
wenn er von der Tribüne die Maſſen haranguirte, klang nicht unangenehm. 
Etwas, was die Gemüther ergriffen hätte, lag in ſeinen Antworten nicht, 
noch weniger etwas, was den Eindruck hätte machen können, hier trete 
einige geiftige Größe zu Tage; wohl aber bewährte er diejenige Faſſung, 
die es ihm möglich machte, in Kürze klar Dasjenige zu ſagen, worauf es 
ankam. Die Berathung der ſtandrechtlichen Kommiſion danerte ungemein 
lange. Der Angeklagte ſaß unterdeſſen in ſichtlicher Apathie anf ſeinem 
Stuhle. Endlich — es war unterdeſſen drei Viertel auf 11 Uhr gewor⸗ 
den — öffnete ſich die Thüre und der Gerichtshof trat wieder ein, um 
das gefaßte Urtheil auszuſprechen. Todtenſtille im Saal. Struve erhebt 
ſich. Der Vorſitzende ſpricht in kurzen Worten das Urtheil dahin lautend, 
„daß der Angeſchuldigte nicht ſtandrechtlich zu behandeln, ſondern vor die 
gewöhnlichen Gerichte zu verweiſen ſei.“ Tiefe Senfation im Saale, wie 
ſ ehr man auch auf dieſes Urtheil gefaßt war, welches wohl ohne Zweifel 
ſeinen entſcheidenden Grund in dem auch von dem Beſchuldigten angedeu⸗ 
teten formellen Geſichtspunkte hat, daß die Publikation des Standrechts 
zu ſpät eintrat, als daß Struve demſelben ohne Formverletzung hätte 
unterworfen werden köunen. Die richterliche Kommiſton trat alsbald ab, 
wi Protokollirung der Sitzung. Dem Angeklagten werden die Feſſeln 

ieder angelegt, worauf er unter entſprechender Bedeckung in fein Gewahr⸗ 
ſam zurückgebracht wurde. ̃ 


lle Bekanntmachungen. 
Bekanut machung. 


Nachdem durch di 
bekannt . die in dem 


| 


worden iſt, daß die Aufnahme in die Steuermanns⸗ 
klaſſe der Navigationsſchule von dem Beſtehen einer 
wiſſenſchaftlichen Vorprüfung abhängig gemacht werden 
ſoll, fordern wir diejenigen jungen Leute, welche im 
die in Amtsblatte wiederholt] nächſten Winter die Steuermannsklaſſe der hieſigen 
niſtertun Verfügungen des Königlichen Mir | Navigationsſchule beſuchen wollen, hierdurch auf, ſich 
und der Königlichen Regierung beſtimmt | Bis zum töten Oktober bei dem Lehrer Herrn Curgtorium 


wegen der großen Ungewißheit über den Ausgang von Tag zu T 


Steinheim, 28. September. Die Unterſuchung, welche gegen die 
bei dem Demoliren der Eiſenbahn Betheiligten geführt wurde, hat bereits 
den Erfolg gehabt, daß man die Hauptthäter nicht nur kennt, ſondern auch 
verhaftet hat, Sie find theils von hier, theils von Großſachſen. Unter 
den Kompromittirten ſollen auch zwei Bürger fein, welche zu den Wohl⸗ 
habenderen gehören und im Stande ſind, allen Schaden, ſo weit er mit 
Geld erſetzt werden kann, zu erſetzen. Da die Thäter ſolidariſch verbind- 
lich ſind, ſo werden ſie ſeiner Zeit wohl auch beſonders in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. g SR (Frkf. J.) 


Offenburg, 1. Oktober. Heute vor acht Tagen zogen in unſere 
Stadt 600 preußiſche Soldaten ein. Mit Beſorgniß übernahm jeder 
Quartiexträger die ihm zugetheilte Maunſchaft. Waren es doch — Preu- 
ßen, und noch zudem ein Bataillon von dem ſo ſehr verrufenen 38. Regi⸗ 
ment, welches in Mainz mit den Bürgern zuſammenſtieß und zum Barri⸗ 
kadenkampfe nach Frankfurt beordert ward! Kein Wunder, daß wir Süd⸗ 
deutſchen mit dem ſchwerſten Maße des Vorurtheils die Ankömmlinge auf⸗ 
nahmen. Doch ſiehe da, mit dem erſten Begegnen erkannte man in dieſen 
norddeutſchen Kriegern — Menſchen, und zwar von ſolcher Artigkeit und 
Beſcheidenheit, daß die Bürger ſich einander ganz verblüfft anſahen. Freund⸗ 
lichere Leute als dieſe haben wir noch nie im Quartier gehabt! Dieſes iſt 
das Urtheil aus dem Munde eines jeden hieſigen Einwohners. Noch nicht 
der geringſte Exzeß kam von dieſen Soldaten zur Kenntniß und bereits 
herrſcht in unſeren Mauern ein ſolches herzliches Verhältniß zwiſchen den 
Truppen und Bürgern, als wären alle ſich Verwandte und Freunde. Wie 
wir aber von unſerem Vorurtheil ſchnell geheilt worden, ſo erging es auch 
den Preußen uns gegenüber, die wir ihnen verſchrieen waren, Es iſt keine 
Uebertreibung, wenn ich behaupte, der Tag des Scheidens dieſer deutſchen 
Krieger aus unferer Stadt wird unſere Bürgerſchaft ſchmerzlich berühren. 
Der Name „Preußen“ hat durch dieſe Soldaten fürwahr nicht nur die 
bisherige Antipathie bei uns verloren, ſondern ſich die beſten Sympathien 
erworben. Die Centralgewalt könnte in dieſem einfachen Vorgang einen 
Fingerzeig erblicken, welcher für des Vaterlandes Einheit nicht un⸗ 
wichtig ſein kann. Daſſelbe Urtheil wie in Offenburg ſpricht ſich auch in 
Kehl und Achern aus, wo preußiſche Truppen unſeres g jetzt 
liegen. e x 


Noſtock, 1. Oktober. Im ganzen Lande ſieht man dem 3. Oktober 
mit geſpannter Erwartung entgegen; hier in Roſtock will das ſehr übeflüſ⸗ 
ſig erſcheinen, da unſere Abgeordneten ſchon ſo gut wie gewählt ſind. Es 
werden überall Anſprachen an Urwähler und Wahlmänner ertheilt, daß 
man doch ja recht gewiſſenhaft bei Ausübung des Wahlrechtes verfahren 
möge. Auch dieſe Mühe hätten die Verfaſſer ſich ſparen können; es wird 
doch Alles ſo geſchehen, wie es geſchrieben ſteht. Aus dieſem Grunde 
mußte denn auch der conſtitutionelle Club eine entſchiedene Niederlage bei 
den Wahlen der Wahlmänner erleiden, die hier des Michgelis-Marktes 
wegen am 26. September begannen und erſt am 28. beendigt wurden. 
Unter 108 Wahlmännern befinden ſich 95, welche der Reform⸗ Partei, und 
nur 13, welche dem conſtitutionellen Club angehören; das Verhältniß iſt 
alſo faſt wie 6 zu 1, und ſo wird es überall ſein, wo die Reform⸗Vereine 
ſich der Wahlen bemächtigt haben. Dafür ſind wir aber auch ſo glücklich, 
unter unſeren Wahlmännern 9 Ackersleute, 5 Maurer⸗ und 7 Zimmer⸗Ge⸗ 
ſellen nebſt vielen andern politiſch⸗durchgebildeten Männern aus dem Hand⸗ 
werkerſtande zu beſitzen, welche gerade ſo ſtimmen werden, wie es ſchon 
längſt im Rathe des Himmels beſchloſſen geweſen iſt. Nur darüber, ob 
die bevorſtehende Stände⸗Verſammlung eine conſtituirende, wie die Cen⸗ 
tral⸗Committee will, oder eine paciseirende, wie nach Recht und Billigkeit 
der conſtitutionelle Club es will, fein werde, iſt die Mehrzahl unſerer Ur⸗ 
wähler noch im Unklaren, ſintemalen ihnen dies ganz unbekannte Begriffe 
find; nichts deſto weniger werden fie die HH. J. Wiggers, Kippe, Lange 
und Brockelmann in die Kammer wählen, was ich pflichtſchuldigſt Ihnen 
hiermit im Voraus gemeldet haben will. Es lebe die Wahlfreiheit! 


(Hamb. C.) 
Tü er kiſe i. 

Konſtantinopel, 20. September. Seit vier Tagen haben wir end⸗ 
lich nach fünf Monaten wieder Regen, und ho aucli e bern e das 
Ende der Feuersbrünſte. Es iſt übrigens keinem Zwelfel mehr unterworfen, 
daß der letzte große Brand in Pera durch Räuber angelegt geweſen iſt. 
Es galt nämlich vorzugsweiſe mehren Kiſten mit Bernſtein, die auch wirk⸗ 
lich geſtohlen und ſpäter leer wieder gefunden worden ſind. Seitdem ſind 
noch an mehren Stellen offenbare Verſuche der Brandſtiftung zur rechten 
Zeit durch die verdoppelten Wachen geſtört und auch einige Brandſtifter 
ertappt und gefänglich eingezogen worden. — Die Cholera hat in Aleppo 
nachgelaſſen, dagegen iſt fie in Smyrna mit wiederholter Heftigkeit wieder 
aufgetreten. — Ibrahim Paſcha hat in Tenedos ein ägyptifches Dampf⸗ 
ſchiff beſtiegen, und das türkiſche iſt von da nach Salonichi gegangen, wo 
es 800 Mann Trußpen hierher geholt hat, welche noch nach den Donau⸗ 
fürſtenthümern abgehen ſollen, In beiden Fürſtenthümern ſoll ſich die Lage 
ſchlmmern. In der Walachei, wo türkiſcher Einfluß vorwiegt, zahl 15. 
einigermaßen auf die Durchbringung bedeutender Reformen. Dagegen ver⸗ 
mehren ſich die ruſſiſchen Truppen in der Moldau, und dort führt man mit 
der ftrengften Conſequenz die Beibehaltung des alten Syſtems aus. Die 
rufſiſche Flotte im Schwarzen Meere hat zugleich Ordre bekommen, ſich 
ſegelfertig zu halten. (D 


* * * 


= 


Domcke in der Navigationsſchule in Grabow zu mel⸗ 
den und demſelben die Papiere über ihr Alter und ihre 
gemachten Seereiſen vorzulegen. Sie werden dann 
von demſelben zu dem anzuberaumenden Prüfungster⸗ 
mine beſtellt werden. e 

Stettin, den 27ſten September 1848. 
der Königlichen Navigations⸗Schule, 


. 


Stolp, 


vor dem Deputirten, Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 


fönlich oder durch einen mit gehöriger 


* 


Die Herren, die ſich für Bildung eines Bürger⸗ 
wehr⸗Klubs intereſſiren, laden wir zu einer Be⸗ 
ſprechung Sonnabend den Tien d. M., Abends 7 Uhr, 
im Saale des Baierſchen Hofes ein. 

Stettin, den öten Oktober 1848. 


Leon Saunier. Pleßner. 


Mitglieder der Bür⸗ 


Zu einer Berathung werden die Mit 
Abends 7 Uhr, im 


gerſchützen zum Montag den gten, 
Schützenhauſe eingeladen. 
Elfaſſer. Oynhaußen. 
Die öte Fortſetzung des Verzeichniſſes unſerer Leih⸗ 
Bibliothek, womit dieſelbe 
chen Werken vermehrt iſt, 
gratis verabfolgt. N 


NICOLATSCHE 


Buch & Papierhandlung 
(C. F. Gutberlet) in Stettin, 
grosse Domstrasse No. 667. 


wird an die geehrten Leſer 


Eutbin dungen. 


Statt beſonderer Meldung. i 
Heute Morgen 8 Uhr wurde meine liebe Frau 
Emma, geb. La Place, von einem muntern Knaben 
glücklich entbunden. 
Stettin, den öten Oktober 1848. 
E bel, 
Lieutenant im gten Infanterte⸗Regiment 
CColberg.) 


Gerichtliche Vorladungen. 


N Bekanntmachung. 

Der am 29fen Juni 1802 geborne Schloſſergeſell 
Johann Gottfried Ernſt Manke, ein Sohn des hier 
verftorbenen Schmiedemeiſters Ernſt Chriſtian Manke, 
hat ſich vor etwa 28 Jahren von hier auf Wander⸗ 
ſchaft begeben und fett dem 16ten Juli 1838 keine wei⸗ 
tere Nachricht von ſich gegeben. 

Derfelbe oder feine. etwaigen unbekannten Erben und 
Erbnehmer werden hierdurch aufgefordert, ſich ſpäteſtens 
in dem auf 

den 2ten Juli 1849 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine ſchrift⸗ 
lich oder perſönlich zu melden, widrigenfalls der ꝛc. 
Manke für todt erklärt und ſein Vermögen den nächſten 
geſetzlichen Erbensausgeantwortet werden wird. 

Zu Bevollmächtigten werden die Juſtiz-Kommiſſarien 
Juſt in Rügenwalde und Drews in Stolpe vorge⸗ 


ſchlagen. 
Schlawe in Pommern, den 18ten Auguſt 1848. 
g Königl. Stadtgericht. 
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Edeital⸗Citation. 

In dem über das nicht 200 Thlr. betragende Ver⸗ 
mögen der Nagelſchmied Wilhem Ludwig Buttermann⸗ 
ſchen Eheleute hier eröffneten Konkurſe ſteht ein Gene⸗ 
ral⸗Liquidationstermin auf 3 

den 25ſten Oktober, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Müller im 
hieſigen Gerichtshauſe an, zu dem alle unbekannten 
Gläubiger derſelben hierdurch vorgeladen werden, per 
) Vollmacht und 
l e verſehenen Mandatar — wozu der Juſtiz⸗ 
rath Henkel und Juſtiz⸗Kommiſſarius Drews hier vor⸗ 
geſchlagen werden — zu erſcheinen, um ihre Forderun⸗ 
gen vollſtändig zu liguidiren und die zur Feſtſtellung 
derſelben dienenden Beweisſtücke und Schriften vorzu⸗ 
legen, widrigenfalls die Ausbleibenden mit ihren An⸗ 
ſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen und ihnen gegen 


die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auf 


erlegt werden wird. 
den 15, Auguſt 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht, 


Proela ma. 


Nachdem über das Vermögen des Kaufmanns Cuno 
und deſſen unter der Firma Rudolph Cuno hier beſtan⸗ 
denen Handlung der Concurs eröffnet worden iſt, ſo 
haben wir zur Anmeldung und Nachweiſung der For⸗ 
derungen ſämmtlicher Gläubiger einen Termin auf 
den Aten November d. J., Vormittags 11 Uhr, 


v. Loeper, im Gerichtslokale angeſetzt. Wir laven daher 
alle diejenigen, welche einen Anſpruch an die Concurs⸗ 
maſſe des Gemeinſchuldners zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch vor, in dieſem Termine entweder perſönlich oder 
durch zuläſſige, mit gehöriger Vollmacht und Infor⸗ 
mation verſehene Bevollmächtigte, wozu ihnen die 
Juſtiz⸗Kommiſſarien, Lenke, Alter und Pitzſchky bierſelbſt 
in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen und ihre 
Anſpruche an die Maſſe anzumelden, auch deren Rich⸗ 
ligkeit durch Einreichung der darüber ſprechenden Do⸗ 
kumente oder auf andere Art nachzuweiſen. 

Wer ſich nicht meldet, wird mit allen ſeinen Forde⸗ 
rungen an die Maſſe präkludirt und ihm deshalb gegen 
die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt werden. Naga 

Stettin, den 25ſten Juli 1848. hp 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Su bhaſt ationen. 
Subhaſtations- Patent. 

Von dem Königlichen See» und Handelsgericht zu 


. en anne pre. 


pen nebft Zubehör, abgeſchätzt auf 8579 Thlr. 6 ſgr., 


mit den neueſten belletriſti⸗⸗ 


Im Hauſe große Oderſtraße No. 1 iſt die hi 
Hälfte der zten Etage, beſtehend aus 4 Stäben kee 
Küche, Speiſe⸗ und Mädchenkammer und allem übriger 
vollſtändigen Zubehör, ſogleich zu vermiethen. . 

Das Nähere iſt beim Adminiſtrator Hollatz, Ro⸗ 
1 und Magazinſtraßen⸗Ecke No. 259, zu er⸗ 


Stettin ſoll das am Hofe des Maurermeiſters Schä⸗ 
fer hierſelbſt im Oderſtrome liegende Briggſchiff Köp⸗ 


zufolge der nebſt Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, Behufs der Theilung 

am 27ſten Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in nothwendiger Subha⸗ 
ſtation verkauft werden. l 

Alle unbekannten Schiffsgläubiger werden aufgefor⸗ 
dert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens in 
dieſem Termine zu melden. 

Stettin, den 22ften Auguſt 1848. 

Königliches See⸗ und Handelsgericht. 


Paradeplatz No. 529 iſt die dritte Etage ſoglei 
oder zum iſten Januar zu vermiethen. e 


Paradeplatz No. 526 find auf dem Hofe 2 Stube 
2 Kammern nebſt Küche und Kellerraum Uben, 
November c. zu vermiethen. dee 


22105 IS Roßmarkt No. 761 N 
iſt die 2te Etage vom Aften April 1849 ab zu ver⸗ 
miethen. Elfaſſer & Sohn. 


Auktionen. 


Dienftag den 10ten Oktober c., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen Speicherſtraße No. 67 (Grützmacherſche Haus): 
die Utenſilien der dort bisher beſtandenen Dampf⸗ 
Waſch⸗Anſtalt, beſtehend in: Fäſſern und Wannen aller 
Art und Größen, 1 eiſernen Ofen, Plätteiſen, Wand⸗ 
und Hänge⸗Lampen, Körben, einem Pulte, Tiſchen, 
Bänken, Realen, Trockenpfählen, Spinden u. dgl. m., 
öffentlich verſteigert werden. Reis ler. 


Der Laden nebſt bequemer Wohnung Schuhft 
n 5 ö 9 huhſtraße 
No. 145 iſt ſogleich zu vermiethen. Nä 

eine Treppe hoch. \ U 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche, 


Für ein hieſiges Geſchäft wird ein Lehrling, der di 
nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt und für eur i 
halt ſelbſt ſorgen kann, geſucht. Selbſtgeſchriebene 
Offerten an die Zeitungs⸗Expedition unter Lite, I. 


In der Auktion am gten Oktober e., Pelzerſtraße 
No, 660, follen um 112 Uhr mehrere hundert Bou⸗ 
teillen rother und weißer Weine, ſo wie eine Parthie 
Cigarren mit verſteigert werden. 


Ein anſtändiges Mädchen von außerhalb, wel 
mit der Poſamentier⸗Arbeit gründlich beſcheid mi 
ſucht ein anderweitiges Unterkommen. Zu erfragen 
in der Zeitungs⸗Expedition. 


Am [ten d. Mts., Nachmittags A Uhr, ſollen im 
neuen Königl. Packhofs⸗Gebäude 20 Kiſten beſchädig⸗ 
ter weißer und brauner Bahia Zucker für Rechnung 
der Aſſüraveurs öffentlich verkauft werden. 
Stettin, den 2ten Oktober 1848. N 
Königl. See⸗ und Handels⸗Gericht. Ein Hausmädchen, welches gut nähen, waſchen und 
RR 125 Ms URN: einen Dienſt bier oder 

außerhalb. Zu erfragen beim Fuhrmann 
Schiffbaulaſtadie No. 8. 35 N 


Nachlaß ⸗Aukti o. 
Es ſoll am 9ten Oktober e., Nachmittags 2 Uhr, 
im Sellhausſpeicher auf der Laſtadie: 
eine Sammlung älterer Oel⸗Gemälde 
öffentlich verſteigert werden. 
Stettin, den 2tem Oktober 1848. 
Reis ſe r. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


N Sehr gut ausgebackenes 6½ pfündiges Brod, 
a 3 fgr. 6 pf., bei 
Heinrich Keding, Mittwochſtraße No. 1079. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Tanz⸗ Unterricht 
und 
0 A 8 7: 7 
Gymusftik, 
Zur gefälligen Kenntnißnahme, daß der Unterricht 
in meinem Inſtitut bereits begonnen bat, Gleichzeitig 
N 1 Diejenigen, die noch Theil zu nehmen wün⸗ 
chen, ſich zur Vermeidung ſpäterer Nachhülfe gefäl⸗ 
ligſt recht bald melden zu Anker, e 
G. Weirich, Kohlmarkt No. 156, 


Es ſtehen mehrere Pianofortes zum Verkauf wie guch 


zu vermiethen bei 
C. F. Thoms, Bollenſtraße No. 681. 


Pariſer Glauz⸗Lack⸗Haupt⸗Niederlage 
bei 


Ferd. Müller et Comp., 


in Stettin im Börſengebäude, 

Bei Anwendung dieſes Glanzlackes wird das ſo un⸗ 
angenehme Beſchmutzen der Beinkleider und Strümpfe, 
wie beim Gebrauch gewöhnlicher Wichſe ber Fall, gänz⸗ 
lich vermieden, und alles Schuhwerk bekommt den 
prachtvollſten Glanz und das feinſte Auſehen. Die 
Flaſche a ½ Pfd. mit Gebrauchs-Anweiſung 10 ſgr. 


Brücken- Waagen, für deren Güte ich garantire, 


offerirt zu herabgesetzten Preisen 
Julius Robleder. 


Gegen billige Offerten empfiehlt ſich Jemand 
zur Führung kaufmänniſcher Bücher oder anderen 
ſchriftlichen, Arbeiten. Hierguf Reflektirende werden, 
höflichſt gebeten, ihre Adreſſe unter B. W. E. in der 


Expedition dieſer Zeitung abgeben zu wollen. Gag 


— — 


Von Montag den gten dieſes ab legen die Dampf; 
und Schleppſchiffe der Königl. Seehandlung am neuen 
Bollwerk, zwiſchen dem Gaärniſon⸗Lgzareth und dei 
Proviant⸗Amt, an. Eine 

Stettin, den Aten Oktober 1848, f 

Müller & Schultz, 


Ku o chen 
kaufe ich zu erhöhten Preiſen. 
Carl Herſch, 
Produkten⸗Fabrik bei Stettin. 


Ein gut conservirter Chaise-Wagen mil Vorder- 
Verdeck steht billig zum Verkauf 
gr. Lastadie No, 207 a. 


F. H. Naffinade, a Pfd. 5 — 9%, f. gelben 
Farin 4 ſgr., f. W.⸗Gries, a Pfd. 2 ſgr., Böhmiſche 
Pflaumen, a Pfd. 1 ſgr., neuen Delikateß⸗ Hering, 
a Stück 4 — 6 pf., neuen Sardellen⸗ Hering, a Pfd. 
1 ſgr., feinſte Tiſch⸗Butter, a Pfd. 6 und 7 ſgr., Holl. 
Käse, a Pfd. 6 ſgr., Danz. Käſe, a Pfd. 4 ſgr., in 
Broden billiger, ſo wie ſämmtliche Material-Waaren 


billigſt bei laß 
Erhard Weissig. 


Herbſt⸗ und Winter⸗Hüte für Das 
men, das Neueſte in der Art, empfiehlt 
f A. Flachmaun, 

Heumarkt No. 136. 


Um mit meinem Damen⸗Schuh⸗ und 
Stiefel⸗Lager zu räumen, verkaufe ich 
nicht mehr ganz moderne Fagons zu 
bedeutend billigeren Preiſen als bisher. 

A. Flachmann, 
Heumarkt No. 136. 


Den geehrten Herrſchaften zur gütigen Beachtung, 
daß ich gr. Oderſtraße No. 12 wohne. 
D. Dannehl, Miethsfrau. 


Sonntag Concert, Langengarten. 


Vom gten dieſes Monats ab gehen die Perſonens 
Dampfſchiſfe der Königl. Seehandlung von hier nach 
Frankfurt und viee versa wöchentlich nur mal a 
und zwar Montag, Mittwoch und Freitag, Morgens 
6 Uhr. — Mit dem löten dieſes Monats werden die 
Fahrten geſchloſſen, wohingegen der Güterverkehr vor⸗ 
läufig noch in bekannter Weiſe fortbeſtehen wird. 

Stettin, den öten Oktober 1848, 

Müller e Schultz, 


Geld verkehr 
4000 Thlr., zu 5 pCt, verzinsbar und pupillaxiſch 
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f ſicher, werden zum I[ſten Januar 1849 gefucht. Nä⸗ 
Ver miet hungen. here Auskunft ertheilt der Juſtiz⸗Rath v. Dewitz. 

— Die Parterre⸗Wohnung Zunkerſraße No. 4404, „ .. W AMELIE 

worin ein Material⸗Geſchäft bisher betrieben, iſt ſo “ Ein prompter Zinſenzahler ſucht 1000 Thlr. zu 5 pEt, 

Krautmarkt No. 1056 


Näheres auf dem Hofe im auf ſichere Hypothek. Näheres 


fort zu vermiethen. \ 
beim Wirth, 


Comptoir. 


* 


